
Zu ~_. 2..11 ~'1 ~ Beilagen zu d:n Stenog~arhi5chen Protokollen des Nationalrates 

ZU 11251AB 

1977 -OG- 20 
zu 411i/J 

XIV. Gcsetzgebungspo;rioce -
ir a belle 1 

Anzahl der Opfer von 0 bis unter 14 Ja.tu'en 
in absoluten Zahlen und Prozentanteil dieser 
Altersgruppe an allen Opfer:l dieser straf-

baren Handlungen . 
19 7 6 

A ~~~{-~-TI Prozentanteil I 
M W I M+V1 . ~'11 W M+W I 

------------.~--~~._-- I 1 
5 7 I 12 8 11 10 I Mord 

K6rperverl.insges. 

davon mit tödl.Ausgang 
I Quälen ode Vernachlässigen 

91~ 34~ 1126~ 1~ ~ : I 
152 112 264 66 81 72 I 

Notzucht 21 21 5 5 

Nötigung zum. Beischlaf 3 3 2 . 2 

Beischlaf und Unzucht 143 667 810 100 100 
mit Unmündigen . . 1··_ 

Raub __ --L ___ 3_5.L--1_1_..L-~_ 

Die ausgewiesenen Prozentwerte wurden jewei.ls 

auf ganze Werte auf- oder abgerLmdet. Bei den 
strafbaren Handlungen der Notzucht sowie der 

Nötigung zum Beischlaf, bei denen aus straf­
rechtlichen GrüJlden nur weibliche Opfer gege­

ben sind, wird die Leerstelle mit einem Strich 

markiert .. 
.M :: mä.'1nlich, W =.: weiblich. 

5 

100 

7 
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Tab e 1 1 e 2 

Prozentanteil relevanter Altersgruppen 
an den Opfern von 0 bis unter 14 ,Jahren 

197 6 

--. I ... Alt e r s g r u p p e n 

l
~i361~2'iS~ 

Mord 8} 8 
Körperverletzll."1.g insges.. 13! 26 
davon mit tödlo Ausgang 100 

Quälen odoVernachlässigen 62 23 
Notzucht 

Nötigung zum Beischlaf 
Beischlaf und Unzucht 
mi"!i Unmil.'1digen 
Raub 

5 14 

3 23 

20 

10 bis 

8 
61 

i5 
81 

100 

73 

80 

Die ausgew1esenen Prozentwerte wurden jeweils 
auf ganze Werte auf- oder abgerundat. 

14 
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Ta.belle 3 

Anz8....Yll der Opfer von 0 bis unter 14 Jahren uro 100 000 Ein­
wohner dieser Altersgruppe (Besondere Opferbelastu...'1.gszahl) 

und Anzahl sämtlicher Opfer pro 100 000 Einwohner der Ge-. 
samtpopulation (Opferbelastungszahl) 

197 6 

1
0 bis unter 14 Jahre Gesamtbevölke~'1.g 

Mord 1 2 

Körperverletzungen insges. 
davon mit tödl.Ausgang 
Quälen od.Vernachlässigen 
Notzucht 

76 444 

16 

1 
Nötigung zum Beischlaf 
Beischlaf und Unzucht 
mit Unmündigen 

49 

Raub 3 

Die ausgewiesenen Werte wurden jeweils auf. ganze 

Werte auf- oder abgerundet. Werte von unter 0,5 
wer.<l,en mit einem Strich markiert. 

*) Eine Berechnung der Opferbelastung der Gesamt-' 

bevölkerung u...'1.terblieb, da aus strafrechtlichen 

Gründen nur Personen von 0 bis 14 Jahren Opfer ,,' 

dieser strafbaren Handlungen sein können. 

5 

5 

3 
*) 

9' 
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(/111. die tlli'rll IlOU :Killdl!l(1I (lfUH 6. /rJiJ KIlIIi 14. hbfliJill.hr 

Liebe Eltern! 

Wir alle wissen, daß Mädchen und Buben immer wieder Sittiichkeitsverbreehern zum 
Opfer falfen. 

Im Jahre 1975 waren es 819 Kinder. 

Wir möchten Ihnen daher auf Grund unserer Erfahrung mit diesem Brief helfen, die Gefah­
ren für Ihr Kind auf ein Mindestmaß zu beschränken: 

VERTRAUEN: Nur wenn Ihr Kind ZLi Ihnenvotlstes Vertrauen hat und mit allen seinen Sorgen 
und Nöten zu Ihnen kommt, um sich auszusprechen und seine Erlebnisse zu erzählen. können 
Sie es auch wirksam schützen.---- _.,' 

Sie sollten seine Freunde und Bekannten kennen und ir'nmer wissen, wo sich Ihr Kmd aufhiil~ 

UNBEKANNTE: Nicht jeder Fremde ist ein "guter Onke'''! Ihrem Kind soll eine gesunde Vorsicht 
gegenubel ihm unbekannten Mer;schen anerzogen werden. Es darf von Fremden keim., 
Geschenke annehmen, sich nicht einladen lassen und auch nicht mit fremden Menschen mit­
gehen. 

SCHULWEG: Der Weg zur und von der Schule bzw. zur nächsten Haltestelle des Schulbusses 
soll durch belebte Gegenden oder in Begleitung größerer Schulkinder oder Erwachsener erfol­
gen. Gewöhnen Sie dem Kind an, nach Unterrichtsschluß sogleich nach Hause zu kommen; 
informieren Sie sich daher über den Stundenplan Ihres Kindes. 

GEFAHR: Prägen Sie Ihrem Kind ein, dz.ß es bei vermeintlicher Gefahr, z. B. wenn es beb-i­
stigt oder verfolgt wird, niemals in menschE;nl~ere Parkanlagen, Hausflure, Stiegenhäuser u.dgi. 
laufen soll. Es soll im Gegenteil belebte Plätze auf:>uchen, unter Umständen Passanten anspr(;­
ehen oder ins nächste Geschäft gehen und tim Hilfe bitt(~n. 

BEOBACHTUNG: Veraniassen Sie Ihr Kind. [jußt;rgewöhnliche Vorfälle oder Erlebnisse sofort 
zu. erzählen. Gerade Sittlichkeibtäter werden immer \Nieder rückfällig. Durch eine rechtzeitige 
Anzeige bewahren Sie vielleicht andere Kinder vor schwerem kÖiperlichen oder seelischen 
Schaden. 

POLIZEI UND GENDARMERIE: Polizei- und Gl~ndarmeriebeamle, oftmais selbst Familienväter, 
sind für Sie und Ihr Kind da. Überzeugen Sie Ihr Kind davon, daß es sich, wann und wo immer 
es sich in Schwierigkeiten befindet. vertrauensvoll an der. nächsten Polizei- oder Gendarmerie­
beamten um Rat und Hilfe wenden kann und soll. 

Sollten Sie zu diesem Thema zusätzliche Fragen haben, so wenden Sie sich bitte an mich 
oder an den Krirninalpolizeilichen Beratungsc!ii;:nst ~ 
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Bundesministerium für Inneres 
Cooeialdl,ekli6. 

lUr dia Q!fulll~h. Slth.rbati 

KuratorIum 
Sicheres Österreich 

Die Exekutive, also die Bundespolizei und die Bundesgendarmerie, haben gemäß der ösler­
,reichischen Bundesverfassung die Aufgabe und damit die Verpflicht.ung, für die Aufrecht-

erhaltung der öl/entlichen Rut1e, Sicherheit und Ordnung Sorge zu tragen. 
Kein denkender Mensch wird in frage steilen, daß überall dort, wo eine Viel,:ahl von 
Menschen zusammenlebt, Ordnung herrschen muß. Jeder von uns beansprucht mit Recht 
Sicherheit für sich; seine Familie und sein Eiaentum. \Vie oft kann man in Zeitungen 
lesen oder im Bekanntenkreis hören ... , . ausgerechnet da war kein \Nachmann z.u sehen" 

oder ..... wenn man elllen Wachmann braucht, ist er nicht da" und ähnliches mehr. 
Gerade aus solchen Bemerkungen ist deutlich erkennbar, wie starl< die Öffentlic!1keit den 

Schutz der Exekutive in Gefahrenmomenten für sich erwartet und seiner bedarf. 
Anderseits wieder ist es nicht zu leugnen, daß das froJr,er' Eil!gemein so ausgeglichene und 
gute Verhältnis zwischen Bevölkerung und Exekutive in den letzten Jahren einer gewissen 
steigenden Belastung ausgeseizt ist, die zeit lieh zusammenfallend mit der immer noch 

anwachsenden Zulassung von Kraftfahrzeugen eingesetzt hat. 
Vergessen wir aber nicht, daß auch hier der Grundsatz gelten muß: 

Je mehr Kraftfahrzeuge unterwegs sind, um so disziplinierter müssen sich deren Lenker 
verhalten, um ein Chaos auf unseren Straßen und damit Verkehrsunfälle mit Schwerver-

letzten und Toten zu verhindern. 
So unangenehm' auch für den einzelnen die Ahndung eines unrichtigen Verhaltens als Ver­
kehrsteilnehmer sein mag, sie dient letzten Endes nichts anderem als der Aufrechterhal­
tung der Ordnung und damit der Sicherheit tür alle, ob sie nun ein Fahrzeug lenken oder 

zu Fuß unterwegs sind. 
Der ältere. erfahrene Mensch weiß darum. verkraftet fallweise seinen Ärger und pendelt. 

sein persönliches Verhältnis zur Exekutive wieder auf .. normal - heizlich" ein . 
. Damit der junge Mensch aber zu einer vernünftigen Einstellung gegenüber dem bisweilen 

unvermeidlichen Zwang "von üben" gelangt, bedarf es 8iner gewissen erzieherischen Arbeit. 
. Schon das Kind soll erfahren und zu wissen lernen, was erstrebenswert, was erlaubt und 
was eben nicht erlaubt ist Genügt es zunächst, das Verbot auszusprechen, wird es bei 
zunehmenden Alter immer mehr erforderlich sein, dieses Verbot zu begründen und zu 

erklären, warum es gesetz.t wurde. 
Je früher man in diesem Zusammenhang dem jungen Menschen .- natürlich seiner Auffas­
sungskraft entsprechend - die Sicherheitsaufgaben und Schutzfunktion der Exekutive für 
die Allgemeinheit, also auch für ihn selbst, aus einandersetzt und sein Verständnis hiefür 
wac!1ruft, um so selbstvp.rständlicher wird dieser den Sicherheitswachebeamten und den 
Gendarmeriebearnten von Anfang an nicht als .. Gegner", sondern als einen der Bevölke­
rung verpllichteten und notfalls unter Einsatz seines Lebens für die Aufrechterl1ai~lJng der 
öffentlichen Sicherheit im Einsatz stehenden Mitbüraer ansehen und sich nicht scheuen, 

ihn im Bedarfsfalle um Ra. zu fragen und um Hilfe zu bitten. 
In einer Zeit, in der überail in der Weit und!eider auch in Österreich die Krimlnaiität im 
Ansteigen begriffen ist und in der jeder em zeine _. wie dies ebenfalls schon weitwett er­
kannt wurde - von sich aus einen Teii zur Verhütung und Bekämpfung dieser Kriminalität 
beitragen muß, wird nicht zuletzt die Wiederbelebung und Stärkung des Vertrauens zwi­
schen dem .iungfm Menschen und der Exekutive tür ersteren die r,este Garantie sein. in 

einer ausreichend gesicherten Zukunft leben zu können. 
Die Generaldirektion tür die öffentliche Sicherheit im Bundesministerium für Inneres als 
oberste Sicherheitsbehörde und das .. Kuratorium Sicheres österreich" als Bürgerinitiative 
zur Unterstützung und Förderung aller Maßnahmen, oie der öffentlichen Sicherheit zugute 
kommen, richten daher heute an Eltern Un(l Erziehungsbered'ltigte das Ersuchen. ihre Kin­
der und Pflegebefohlenen von klein auf zu belehrE:rl, daß nur das gegenseit!ge Vertrauen 
zwischen Staatsbürger und Exekutive die zukünftigen Probleme der Erhaltung und Stär-

l. 
kung der öffentlichen SicherheIt zu meistern imslan,ia sein wird. 

Für alle diesbezüglichen Fragen stehen 

Ihre JugendpoUzei 
Ih:1en jederzeit zur Verfügung 

U1r Krimi~i3~~~ijUzeUither 
fjQf~tf~511~C~iieln$t . Dtf#M \Ui"""'w;,p;~:~l!'dla~1 tHI 

I 
! 
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KuratorIum 
Sicheres Österrelcn 

Das Bundesministoiium für Inneres und das. ,Kuratorium Sicheres Österreich" - ein im No­
vember 1975 ins Leben gerufener Verein - haben es sich zu; Auf~Jabc gemacht, das Sicher­
heilsbewußtsein in der Bevölkerung zu fö,dem und den Selbstschutlgedanken zu mobili­
sieren. In diesem Sinne wurde das nachstehend abgedruckte Merkblatt erstellt, mit dem 
Eltern und Schule um Mitarbeit gebeten werden. Die Merkblätter werdon von dAn einzel­
nen Bundespolizeibel1örden und landesgendarmetlekomrnanden im jeweiligen ö(tiich~n 

Bereich v(;,rteiH. 

.~ 

iI 
e 

Wir alle wissen, daß Mädchen und Buben immer 'Nieder Sittlichkeitsverbrechern zum Opfer 
fallen. In Österreich waren es 1975 8'19* Kinder. Wir möchten Ihnen daher auf Grund unserer 
Erfahrung mit diesem Briet helfen, die Gefahren für ihr Kind auf ein Mindestmaß zu be-

schränken: 
VERTRAUEN: Nur wenn Ihr Kind zu Ihnen vollstes Vertrauen hat und mit all seinen Sorgen 
und Nöten zu Ihnen kommt, um sIch auszusprechen und $eine Erlebnisse zu erzählen. kön-
. nen Sie es auch wirksam schützen. 
Sie sollten seine Freunde und Bekannten kennen und immer wissen, wo sich Ihr Kind aufhält. 

. UNBEKANNTE: Nicht jeder Fremde ist ein "guter Onke'''! Ihrem Kind sol! eine gesunde 
Vorsicht gegenüber ihm unbekannten Menschen aner.zogEln werden, Es darf von Fremden 
keine Geschenke annehmen, sich nicht ei!1laden lassen und auch nicht mit fremden Men-. 

sehen mitgehen. 
SCHULWEG: Der Weg zur und von der Schule beziehungsweise zur nächsten Haltesielle 
des Schulbusses soll durch belebte Gegend.m oder in Begleitung größerer Schuikinder 
oder Erwachsener erfolgen. Gewöhnen Sie dem Kind an, nach Unterrichtsschluß segleich 
nach Hause zu kommen; informieren Sie sich daher über den S~undenplan Ihres Kindes. 

GEFAHR: Prägen Sie Ihrem Kind ein, daß es bei vermeintlicher Gef,\hr, zum Beispiel wenn 
es belästigt oder verfolgt wird, niemals in menschenleere Parkanlagen, Hausflure, Sliegen­
häuser und dergleichen iaufen solL Es so:! im Gegenteil belebte P!2!Z-a aufsuchen, unter 
Umständen Passanten ansprechen oder ins nächste Geschäft gehen und um Hilfe bitten. 

BEOBACHTUNG: Verar.lassen Sie Ihr Kind, auCerqewöhnliche Vo:iälie oder Erlebnisse so­
fort zu erzählen. Gerade Sittlichkeilsattentäler wer(jen irnmer wieder rückfällig. Durch eir:e 
rechtzeitige Anzeige bewahren Sie vielleicht andere Kinder vor .scl)',','erem körperlichem 

oder seelischein Schaden. 
POLIZEi UND GENDARMERIE:' Polizei- und Gendarmeriebeamte, oftmals salbst Familien­
väter, sind für Sie und Ihr Kind da. ÜberzBugen Sie Ihr Kind davon, (jaß es sich, wann und 
wo immer es sich in Schwierigkeiten befindet, vertrauensvol! an den nächsten Polizei- oder 

Gendar:neriebeamten um Rat und Hi!fe vlOnden kann und soll. 
Sollten Sie zu diesem Th2:na zusätzliche Fragen haben, so wenden Sie sich bitte an uns 

oder an den Kriminalpolizeiliehen Beratungsdienst! 

Mit freundlichen' Grüßen 

·Die Sienel heit~,ciendts1ellHn wc.iser'l di1raut hin, daß die in den JUWEl," 
ligen Mer~t>liitlt)rn ""ttl<:ilüncl Zahl ,on el9 Optetn ,m Jöhltl H175 Ei, 
d<:tS BUfld(;sgCOHH gilt. J 
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I Kuratorium I 
Slcberes Österreich 

Das Bunde:sm':l:ster;um tür Inneres und (jas "Kuratorium Sicheres österreich" wollen mit 
diesem Beitrc',g Sie und Ihre i<i/iCier auf ein Problem aufmerksam machen, das die Jugend­
polizei der B-ma%poiizeidirektioll Wien in steigendem Maße, darüber hinaus aber "-!Jeh 

alle ander-;n österreich ischen Sictlerheitsbehörden beschäftigt 

tlände \vveg von f~~emde;n Gut! 
Im Rahmen der vorbellgerll~en Vorbrechensbekaroptung bemühen sich Polizei und Gen­
darm!')rie durch .L\'Jlklärungs[ rbeit LU ve:-hindern, daß Kinder -- also Strafunrnundlge bis 
zu.m vollendeten 'Iierzehnten l_i3bensjahr .- und Jugendliche, das sind Personen, die das 
vierzehnte, aber p,)ch nicht da~ achtzehnte Lebensjahr vollendet haben, aus Leichtsinn, vor 
allem aber durch GesetzesunkC'fHltnis stmHäliiq werden und dann die mitunter schweren 

Folgen iher Handlungen- zu tragen tlaben. . 

Diese AufklärungsiJrbeit wird Ilaupl,sächiich von den Beratungsstellen der Jugendpoli:!ei 
und den Kriminalpolizeilichen Bern\Jngsdiensten durch Vorträge in Schulen, Lehriingshei·· 
~en und vor MitgliEdern der Jugendorganisationen geleistet. Da hiebei die tatkräflige Mit­
hilfe der Eltern uner!':!ßiich ist, werder, &lIch in E!ternvareinen und r"lülterseminaren entspre-

chenc9 Vorträge gehalten. 

Laut polizeilicher Kriminalstatistik ist das von Kindern und Jugendlichen am häufigsten 
begangene Delikt "Der Diebstahl". Be' der Aufklärung der Straftaten ist immer wieder iest­
zustellen, daß Sich die Täter der Traqweite ihrer Handlungen überhaupt nicht bewußt 
sind. So werden Diebstahle zum Beis-pid aus Langeweile, aus Spaß am RisiKO und oft 
auch naeh Verledung durch Gieichaltrig~ verübt. Vielfach spielt dabei eine günstige Gele· 
genheit, kostenios etwas an sich zu brirogt'n, das man schon !ange ha.ben WOllti~, eine Rolle. 

Die häufigste Form d8S Diebstahls ist cLher der ladendiebstahL E!' wird gewissermaßen 
als "Sport" oder "Mlitprobe" beiracl1tet. Gestohlen werden meist Spielwaren. Kosmetika, 
S~hmuckstücke; aber auch Schallplatten, Musikkassotten und Kleidungsstü.:;ke. D::Hüber 
hinaus nehmen Diebstähle von lind aus Zeitungskassen, aus nicht oder nur mangelhaft 
verschlossenen Kraftfahrzeugen immer n'ehr zu. Gleichzeitig ist ein Ansteigen der unbe-

lugten Inbetriebnahme von Kraftfahrzeugen :w beobachten. 

Der Diebs!ahl wird dann schwerer besirat!, wenn er in Gesellschaft eines oder mehrerer 
Diebsgenossen begangen wird. Die Strafbarl{eit wird jedoch durch "Tätige Reue" aufge­
hoben, wenn der Täter den ganzt:-m Schaden gut macht oder sich zur Wiedergutmachung 
v8rptlich!el, bevor die zur Strafverfolgung befulcne Behörde (Bundespolizei, ~~ta3tsanwalt· 

schaft, Strafgerichte 1. Instanz) von seinem Verschulden erfahren hat. 

Die "Tätige Reue" gibt aiso jedem die Chance, ::;ich vor den Foigen einer einmal began­
genen unüberlegten Handlung zu bewahren. 

Wenn Sie zum heutigen Thema noch Fragen haben sollten, wenden Sie sich bitte an 

I 
I 
I 
I ____ , __ , _____ ---..1 
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KuratorIum 
Sicheres Österreich 

f. 

Sicherlich sind Ihnen ähnliclll:) Berich16 der lagespresse im Gedächtnit; haften geblieben. wonach Kinder und 
Jugendliche durch Hantieren mit alltgoiundenen Waffan, Sprengrnilleln und Krio9sreliktan beziehungsweise 

mit schlecht verwahrten Schußwallen für Jagd und Spurt lIerletzt oder gar oo()ICI worden sind. 

Da solche Unfälle erfahrungsgemäß meist in den Ferien, die ja vor der Tür stehen, zu "erzeichnen sind. laulet 
unser heutiges Thema: 

Oie Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit und das "Kuratorium Sicherell öst')rreich" wollen damit 
keineswegs die freuden deI ferialzeit, die der Entspannung und dem Krättascnöptan tur das folgende Schul­
jahr dienen, einengen, wuhl ab!!r i:uf mögliche Gefahren hinweisen, (la das Wissen um eine Gefahr weitgehend 

die personJiche Gefährdung auszuschließen vermag. 

taut Unlerlugen des Österreichiscilen Statistischen Zentralamtas sind 1974 elf und 1975 :lieben Jugendliche (vom 
Kindesalter bis zum 19. Lebensjahr) uei Unfällen mit Feul',watfen gotötct worden, HJ74 wurden drei ,lugendiicl1t'! 
(zwiSchen 15 und 19 Jahren) beim Hantlt3ren !nit Explosivh:>us(waffen tödlich verlelz!. Aus (len Baricht.3I1 der 
öslerreiclliscnen Sicherh(:!;(:;behör<JtJll geht hervor, daß vo,~ 1974 bis 1976 zirka 700 Wallen, Sprengmittel und 
Kriogsrelikte im Bundesgebiet aufgefunden w\.Irden und <Jaß lm gielct,en Zeitraum 90 Unfälle durch Hantieren 
mit diesen aufgefundenen Gegenständen octaT mit sch!edlt verwahrten Schu(~watf.en zu verl~ichnen waren; 

Dieser sInnlose und mek;t vorrne,·jbare Toll VOll 21 jungen MenS(~1en In zwei Jahren und diese 00 Uniälla mi! 
vorübergehender oder bleibender Invalidität inn'Jrh .. ftl von drei Jahrttn veranlas:;en uns, :3le, /lebe Ellern; 11m 

folgondes zu ~itldtl: 

1. Falls Sie Schußwaffen besitzen soHten. '3lltladen Sie diese !lAch jodarn Gebrauch und vElrWahren Sitl aie so 
sicher, daß sia unter Keinen Umstan<len In (ll~ Hallde Ihrer Kinder gelangen können. 

2. Schärfen Sie Ihren KIl\dem immer wieder ein: 
Waffen und Sprengmittel - auch Feuerwerksl<.iirper und ähnliches - sind keln Spletz~g! 

Jegliches Hantieren mit solchem Gegenständen ist für Ihr Kind und dessen Spielkameraden oderThähera Umg9-
bung gefährlich I 

Bei Aulfindull(J von Gegenständen, ci·:) ihrem AUS5t:hf:orl nach Waffi'lO sein odar zur AusrilMung c!{Js !etztt:ln 
Krieges gehören konnten (Handgranaten, Fla~,· und Art;!le:iemuniHon, Panzerfaust, elc.): 

Hände weg dal'on! Lieg<')n tassen und Meldung an die nächste Pofizsi- 0,16r G9f1darmeriadlsnstslalle erstatten, 

Falls Sie zum heutigen Th~m::l noch Fragen haben sollten, wenden Sie sich bitte an 

I 
j .:;---
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